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Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reß. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtehende ate Quartal 1825. ſpaͤteſtans 
ſtämte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Auang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
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st ef r. 


bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 


en vollen Quartalpeis von 224 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 


ment auf einzelne 


Po 
ſich alsdann ſelbſt n, wenn für d 
. daß —— d dr Sans aa . . — werden können. — Für Auswärtige wird hier 
i 2 icht anders als auf das volle Viertel ja 
Monate alſo nicht Statt finden kann. 


hr angenommen werden, das Abonnes 


1 
— Uebrigers ſind alle Wohllobl. Poſtaͤmter und Poſt⸗ 


wäͤrter⸗Aemter in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren kann, nach dem 
oͤchſt emanirten Zeitungs Preis Courant für das Jahr 1824 vewflichtet, dieſe Zeitung den Intereſſenten 


für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, 


Liegnitz, den 21. September 1825. 


en Zw RT 
Berlin, den 16. September. Seine Mojeſtät der 
Kong haben dem Regiſtrator des Geheimen Ober: 
Tribunal, Hofrath Steind am, das allgemeine 
Ehrenzeichen erſter Klaſſe, dem Cantor und Orga⸗ 
niſten Candler bei der Johanniskirche zu Spandau, 
dem Klempnermeiſter Steinfurth zu Königsberg 
Preußen, und dem Grenodier Kellermann des 
ten Garde⸗Regiments zu Fuß, das allgemeine Eh⸗ 
denzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


* 


Se. Excellenz der wirkliche Geheime Staats und 


Rabinetsminifter, Graf von 


ernftorf, find vo; 
us hier angekommen. 5 ſtor f, fi ger 


N pr ten 644, loc 
Aus Sach fen, 2 Die feier: 


zu uͤberhſſen. 
Königl. Preuß. Poſtamt. Bal d e. 


liche Bewerbing um die jugendlich blühende Prinzeſ⸗ 
ſin von Lucca für den Prinzen Maximilian (geb. den 
13: April. 1719.) dritten Bruder des Kdaigs von 
Sachſen, der uſt Ende Mobs von feiner Reife nach 

talien. und Spanien, um ſeine dort vermählten 
Töchter zu beſuchen, über Frankreich zurück kam, iſt 
nun durch den königl. ſaͤchſiſchen Geſandten am Wie⸗ 
ner Hefe, Grafen von Schulendurg, vor ſich gegan⸗ 


den, und alle vorläufigen Unterhandlungen und Sti⸗ 


pulationen find abgeſchloſſen worden.. 
In der k. Sommer⸗Reſidenz zu Pillnitz iſt in die⸗ 
ſem Jahre ein neuer Seitenflügel faſt vollendet more 


den. Die dorin befindliche Kapelle wird ver as. 


ler, Prof, Vogel, mit Freskogemälden verzieren. 
Am dritten August, dem Namenstage des Königs, 


iſt in Schandau, im Mittelpunkte der fogenannten 


1 


ſachſiſchen Schweiz, ein Verein zur Verſchönerung find) am z. September zu St. Mojeſtäͤt dem an 


dieſes herrlichen Naturgartens im nördlichen Deutſch⸗ 
land geſtiftet, und eine bereits ſehr ergiebige Sub⸗ 
ſeription dozu erdffnet worden. Zunaͤchſt wird eine 
bequeme Chauſſee und ein Fußpfad durch das Thal, 
welches zum ſogenannten Kuhſtall führt, angelegt 
werden. Auch der Weg nach der romantiſchen Fel⸗ 
ſenpartie bei Hohenſtein wird weit bequemer cınges 
richtet. Das koͤnigl. Finanz⸗Collegium hat bereits 
alle Veranſtaltungen getroffen, einen der intereſſante⸗ 
ſten und beſuchteſten Punkte im Vorhofe der ſäͤchſi⸗ 
ſchen Schweiz, die Baſtei, den Beſuchenden ſo ange⸗ 
nehm als moͤglich zu machen. Das vordere Plateau 
wird ſeiner, es mehr verunſtaltenden als zierenden 
Buden und Verſchläge entlaſtet, mit eiſernen Gelän⸗ 
dern geſichert, und mit Boskets umpflanzt werden. 
Im Hintergrunde werden Sennhütten und Obdach 


ſelbſt ſtatt findenden Manoeuvres beizuwohnen. 


von Preußen nach Coblenz abgereiſet, um den da 


In Fronkfurt hat ein Bürger eine Auffahrt im el 
nem feurigen Luftball angekündigt, welche jedoch bis 
jetzt durch eingetretenes Regenwetter vereitelt wurde 

Nach 2 traurigen Jahren bietet der Stand unſetet 
Mein! rege nun Stoff zu den ſchoͤnſten Hoffnungen 
auf eine geſegnete Weinleſe. Zu wünſchen iſt, daß 
das Wetter im folgenden Monat, und naͤchſtdem die 
Wahl der Zeit zur Weinleſe, unſere fhdnen Hoffnun⸗ 
gen nicht berabfeße, 

Einem Bauern im Dadenfchen fiel, als er Klee 
nach Hauſe fuhr, die Seuſe vom Wagen. Er hob 
fie auf und ſchlug fie, nach dortiger Sitte, mit det 
Spitze in den Klee, und fuhr weiter. Nach einiger 
Zeit bemerkte er Blut unter dem Wagen. Er halle 


für die Pferde angelegt, und eine eiſerne Kettenbrücke ſein Kind, das die Mutter auf den Klee gelegt hatte, 


über den gaͤhnenden Abgrund zum Felſen von Neu⸗ 
raden geführt werden. Dies Alles fol zum Frühling 
1826 fertig daſtehen. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 13. Septbr. Der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat den Ko⸗ 
miker Gloy, für feine Gaſtrollen in Dob:ran, mit 
einer goldenen Doſe beſchenkt. N 


Am 6. September würde in Gravenſtein auf Ver: aus, 


anlaſſung des hundertjährigen Beſitzes de Graven⸗ 
ſteinſchen Güter von dem fürſtlich Auguſtenburaſchen 

Hauſe, ein Volksfeſt gefeiert. Das Geruat hiervon 
hatte, bei dem gunſtigen Wetter, mehrert tauſend 


Menſchen aus der Umgegend herbeigezogen. Das ſtrahlt 


Feſt fing mit dem Beſuch der Hofkapelle an. Dann 
ward von den Jaͤgern nach dem Hirſch geſchoſſen, 
für welches Vergnügen der Fuͤrſt paſſende Gewinne 
ausgeſetzt hatte, Bei Hofe war Mittag große Ta⸗ 
fel; dem Volke ward ein gebratener Ochſe preis⸗ 
gegeben. Im Parke ward Abends unker freiem Him⸗ 
mel vom Volke, beim Scheine der Fackln und Pech⸗ 
kränze, getanzt. Mit Erleucht 
ſchloß das Feſt. Wii ns 2% zn en i 0 
Bei der Rolhſchilder Domkirche zu Kopenhagen iſt 
zur Erweiterung der koniglchen Begroͤbnißſtellen eine 
neue Kapelle angebaut worden, die zun vollendet ist. 

Am 13. ſoll die feierliche Translocaton fünf königl⸗ 

Leichen nach der neuen Kopede ſtatt finden. 
„Vom Mala, den 11. Septbr. um 9. d. ſind der 
Herzog von Clarence und der Marſchall Mortier durch 
155 e dene: begiebt ſich nach Eng⸗ 
and zur 


c, und, „dieſer zu einem Beſuch feiner, Toch⸗ 
er, der Gräfin von Rumigup, nach Dresden. An 
demſelben Tage iſt die verwittwete Königin von Wür⸗ 


temberg von Frankfurt Homburg Het, um 

Bei fie elaudıyn S weed, der Kandaräfe van 

Heſſen⸗ lee Tage zu verweilen. 
Se. Königliche Kobelt der Großherzog von Baden 


rs 


‚ bon;eunzahligen: Lichtern anreihete, gewährte, im 
falls einen impoſanten Anblick. Nachdem die Königl⸗ 


ung ind Feuerwerk 


mit — n pu 6 1 

(Vom 12.) Ihre Kong eiten der Kronprin 
die Prinzen Wilhelm, Carl Ude und age van 
Preußen, trafen am 9. Septbr. in Köln eig. Die 


Ba „ uber die ng 5 
heit der Königl. Familie ſprach ſich in ei üge⸗ 
ul tee Erb Ina n einer allg 


dem frohen Gedränge 
e 1 ei 
Beſonders glänzte in dieſer feſtlichen Beleuchtung det 
herrliche Dom hervor, der, ein Zeuge der königlichen 
Huld, durch die Lichtkette, welche feine. hoͤchſten 
Theile umgab, weithin als Zeichen freudige and 
e. Die in Brillantfeuer beleuchtete Abe r 
an welche das gegenüber liegende Deuz einen Kra 


„das bis tief in die Na 


Verein mit der ſchonen Beleuchtung der Rheinmüh⸗ 
len und der Gebäude des diesſeitigen Werftes, eben⸗ 


Prinzen den Dom, wie auch noch Finige andere Kit 
chen, die Feſtungswerke und den neugebauten Juſtiz⸗ 
palaſt iu Augenſchein-genommen hatten, reiſeten -Sie 
gegen 11 Uhr nach Koblenz ab, und langten noch 
an demſelben Tage glücklich in Bonzen. 
Am 9. Sept. trafen Se. Kbdatgl. Hoheit der Prim 
Friedrich der Niederlande, in Begleitung Ihrer er“ 
lauchten Gemahlig K. H., in Aachen ein, und ſetz“ 
ten am roten früh. Ihre Reiſe nach Coblenz fort. ＋ 
Unter den ausgezeichneten Fremden, die ſich jetzt is 
Aachen aufhalten, bemerktzman den General Alan 
vormals Mitglied der Cortes. 
Zum bequemen Uebergange der jenſeſts des Rheine 
ge en Truppen bei dem Herbſt⸗Mandeuvre N 
blenz, find b d b Es 


i 


* 


Herzog von Naſſau; Nachmittags gegen 3 Uhr die 
rinzen FE Carl a en A. Ren Se. 
d. H. der Kronprinz von Preußen, jo wie Se. Kais. 
Hoh. der Großfuͤrſt Konſtautin, werden noch erwar⸗ 
tet. Auch der Nane Maiſon, Pair von Frank⸗ 
reich, iſt am 9. d. in Coblenz angekommen. 
Die ehemalige Koͤnigin von Schweden befindet ſich 
mit dem Prinzen, zwei Prinzeſſinnen und einem zahl⸗ 
reichen Gefolge auf der Reiſe nach Wien. 
„Die W h Rheinpfalz nach Braſi⸗ 
lien fangen an ſich zu vervielfältigen; am 9. Sep⸗ 
tember find wieder vier Familien, nach Hamburg ab⸗ 
gegangen. Man glaubte, daß die in den dffenllichen 
Blattern eingerückten Warnungen „einigen „ Eindruck 
machen würden; es ſcheigt aber, daß fie ihren Zweck 
nicht erreicht haben 
Das Kirchweihfeſt in Caſſel, einem kleinen Ort bei, 
Mainz, ſcheint nicht, obne ein Unglück vorübergehen, 
zu können. Seit mehreren Jahren brach dort an 
dieſem Tage Feuer aus; diesmal erſtach daſelbſt ein 
Vater ſeinen Sohn. Ein trunkener Metzger verlangte. 
von feinem. Sohne noch Geld; dieſer, ein ſparſamer 
Menſch, ſchlug es ſeinen übelberüchtigten Vater ab, 
und als darüber Lärm auf der Straße enktſtand, faßte 
der Sohn den Vater und trug ihn aus dem Getüm⸗ 
mel nach Hauſe. Dort lag gerade ein 1 Metz⸗ 
germeſſer, welches der Vater ergriff und ſeinem ihn 
tragenden Sohne rücklings in den Leib ſtach, ſo daß 
dieſer an der Wunde ſtarb. Der Vater iſt. noch 
Mainz ins Zuchthaus gebracht worden. 
77 ET RE ee 

" Brhffel, den 3. September. Man erwarlel bie⸗ 


ſelbſt Se. Majeftät den König von Preußen auf den 


15. d. 3 55 Poſtpferde müſſen für dieſen Tag zwiſchen 
Wttich und Bruſſel in Bereitſchaß gehalten weden, 
In, Brüſſel wurde kürgicd im Threat in Gegen 
wart des Hofes, die Stelle eines Stückes, worin, 
die Kapuziner und Ieſuſten mitgenommen perde, 
von dein Publikum mit dreimaligem Beifallklatſchen 
aufgenommen. we 
(Bom 10.) Die ‚Kavallerie, unſerer Armee wird 
um ein Küraſſier⸗Regiment vermehrt werden. 
„Sin, Wc er Zug von 6 Plerden und 7 Reit. 
hier „ ein Geſchkul des uſſi en Kaiſers 180 
zen von Oranien, ſind in Antwerpen angekom⸗ 
* 8 den Peg g Fel e begleiten, 
befinden ſich zwei Kosaken, deren wunderſchdne Köpfe 
diele amkeit der Aluſler krtege n 
Am 2. d. M. find in Bergen drei Beöder von ber 
N e angekommen, die man, ihrem An⸗ 
„für Sefuiten hielt, und deshalb, dor das 
icht D > i 2 


ihrte. Sie erhielten ober, nachdem 


ch über ihren Korafter ausgewieſen hatten, die 
buiß zur Fortſetzung ihrer se nach Rournai, 


Es ſcheint, daß ungeachtet der ungeheuer ſtarken, 
erſt kürzlich von Frankreich auf niederländiſche Lein⸗ 
wand gelegten Abgaben, doch der Preis derſelben 
auf der letzten Meſſe in Gent geſtiegen iſt, und zwar 
durch die großen Aufkäufe gerade von franzdſ. Kauf⸗ 
leuten. Man kann kaum zweifeln, daß die Erdff⸗ 
nung der. Höfen von St. Domingo, und die den 
franz. Schiffen und dem Handel daſelbſt neuerdings 
zugeſichetten Vorrechte, ein Hauptgrund davon find. 
Hr. Johann Mery aus Ccauſſins⸗Lalaing hat eine 
Maſchine zum Spinnen des Leinen erfunden, und 
darauf ein Patent auf 10 Jahre erhalten. Bekannte 
lich hatte Napoleon auf dieſe Erfindung eine Prämie 
von einer Million Franken ausgeſetztt.. 

Am 2. d. Mis. verurtheilte das Aſſiſengekicht zu 
Gent den Franz Kaver de Kimpe und den Jakob dan 
Walle, Beide von Elverſile, zum Tode; den erſten, 
als überwitſen, fein eigenes Toͤchterchen erſaͤuft zu 
haben, ein Kopital von 1050 Gulden, das mutter⸗ 
liche Veimdgen des Kindes, zu erben; und den, 
zweiten, weil er ihm zur Vollbringung dieſes ab⸗ 
ſcheulichen Verbrechens geholfen hat. 

In Gent wurde am 8. d. ein kückſtändiger Dieb 
zu Sjähager Haft verurtheilt. Als er fein Urtheil 
vernahm, brach er in die groͤbſten Schmahungen ges 
gen den Praͤſidenten und das Gericht aus. Auf An⸗ 
trag des Prokurakor wurden über den Schuldigen 
ſofort Wie A Gefängniß verhängt, 

h : 2 


wei 3. 

(Bow 7. Septbr.) Nachrichten aus Luzern zufolge, 
ſieht man nun der endlichen Entſcheidung der Fahr⸗ 
barmachünz des St. Gotthard entgegen, da wirklich 
von den Sanden Uri und Teſſin die Planirung deſ⸗ 
7 . ie Aufnahme vom Koftendevis beſchloſſen 

vorden iſt. Der leſſiniſche Landammann und Inge⸗ 
njeur, Meſchni, ſſt durch allſeitiges Zutrauen mit dies 
fer Arbeit becuftragt, und hat fie bereits begonnen. 

Der negpoktaniſche Werbe⸗Depot verſchwindet aus 
Luzern; im Ganzen dürfte etwa der dritte Theil 
des Reglments angeworben ſeyn. Der Ueberreſt wird 
ſich ſchwer zuſaumenbringen laſſen, da ſich wenige 
Landeskinder annerben laſſen. 

Im Kanton Graubünden macht der Wbertritt eis 
nes 76jährigen Greiſes, des Dekon aus dem obern 
Bund und Mitgliedes des Kirchenrathes, von der 
evangeliſchen zur romiſch⸗katholiſchen Kirche, allge⸗ 

eines Auſſehen; er bat der evangeliſchen Synode 
e lateiniſches Schreiben von feinem Uebertritt 


ö D. gegeben. f 25 
Der zur Corteszeit vlelbeſprochene General Rotten, 
a0 ſer, ift von feinem Zehnten in den Landrath 
erwählt worden. I 
Gegen die Momierd in Genf iſt ein neuer Aufruhr 
ur brochen. Bewaffnete Macht mußte den Sturm 
auf die Wohnung eines ihrer Häuptlinge abwenden. 


2,4. 


5 V 
Wien, den 7. September. Vermdge allerboͤchſten 
Handſchreibens iſt nun die Krönung Ihrer Majeftät 
der Kaiferin auf den 17ten Sonntag nach Pfingſten, 
der auf den 25. September fallt, definitiv feſtgeſetzt, 
und zwar unter einem der allerhöchſten Befehle, daß 
10,500 kleine zu J Loth, und 10,500 größere zu 3 Loth 
ſchwere ſilberne Medaillen, ferner 1700 Stück der⸗ 
gleichen goldene zu 4 Dukaten und 2700 Stud zu 
2 Dukaten fur die rdnungsfeierlichkeit ausgeprägt 
werden ſollen. — Mon verſichert, daß der Fürft 
Polſy mit einem Reſtaurateur einen Vertrag adge⸗ 
ſchloſſen habe, vermdge deſſen Letzterer auf die Dauer 
des Landtages 3 bis 4 Tafeln mit 100 Gedecken für 
obgenannten Fürſten herzuſtellen und dafür von dem⸗ 
felgen 25,090, Gulden Conv. Münze zu erhalten hat. 
Bez einer Audienz Sr. Mojeftät des Kaiferd vom 
1. September ereignete ſich der ſonderbare Fall, daß 
im Vorgemache Sr. Majeftät eine ſchwangere Frau 
mitten im Gedränge Wehen empfand, und pldtzlich 
entbunden wurde. Der Kaiſer ließ die glückliche Mut⸗ 
ter in ein Zimmer feiner eigenen Burg bringen, und 
die Kaiferin beſchenkte dieſelbe mit 50 Dukaten. 


Spanien. 


Madrid, den 29. Auguſt. Viertauſend Mann 
nach Havanna beſtimmter Truppen befinden ſich ge⸗ 
genwärtig in Coruna. Der General Miranda, zwei⸗ 
ter Befeblsbaber der Inſel Cuba, iſt in dieſer Stadt 
angekommen. Die Transportſchiffe werden noch er⸗ 
wartet. — Unter den dieſer Tage verhafteten Perſo⸗ 
nen befinden ſich 6 Geiſtliche und 2 Portugieſen. — 
Beſſieres ſcheint von ſeiger eigenen Parte im Stich 

elaſſen worden zu ſeyn. Nachdem ſie ihn zu einem 
Schritt verleitet, der ihm den Hals gekotet hat, be⸗ 
ſchuldigt ſie die Miniſter, dieſen Aufſtard unter der 
Hand begünſtigt zu haben, blos um eiten Vorwand 
ur Herbeirufung Franzöfſcher Truppen ju bekomuten. 
Diefelden Perſonen behaupten, daß der Gen. Zayas 
vom Minifter Zea nach Bayonne geſchckt worden ſey, 
um den Einmarſch der] Franzoſen zu beſchleunigen, 
worauf dann die Einführung von Kammern hätte fol⸗ 
gen ſollen. — Die in Granada ertappten Freimaurer 
Kad aer Doriftlientenont, ſechs Offiziere und zwei 
Pridatperſouen. — In Saragoſſa durchziehen noch 
immer ſtarke Patrouillen bei Tage und bei Nacht die 
Straßen der Stadt. e 03% 

(Bom 3rd) Der königl. Garde find für ihr gutes 
Benehmen bei dem neulichen Aufſtande perſchiedene 
Guadenbezeugungen verwilligt worden, — Ole geſteige 
Gäcetä enthält die Depeſchen base e 
baber von Ortſchaften, in deren Nähe effiered ſich 
hatte blicken laſſen. Alle rühmen den feurigen Eifer, 
mit dem ihre Truppen gegen die Rebellen aus zumar⸗ 
ſchiren verlangt hatten. l 


In Stoilla, ſagt der Moniteur, dauern die Werhäft | 
tungen fort, und man bemerkt unter den eingezogenen 
Perſonen Leute von entſchiedener Meinung für den 
Abſolutismus. Was es mit dieſen Verhaftungen für | 
eine Bewandniß habe, bleibt dem Publikum ein Närhe 
ſel. Am 28. find zwei außerordentliche Couriere von 
der Regierung in Barcelona eingetroffen. Man hört | 
daß in Lerida, Tortoſa und Valencia Bewegungen im 
Sinne der Beſſiteres'ſchen Partei ausgebrochen ſeyen. 
Auch in Barcelona ſchritt man zu Arretirungen; der 
General Chambo ward nach dem Caſtell Montjoux 
gebracht. Er hatte nämlich von Beſſieres einen Brief 
erhalten; dor den General⸗Capitain vorgrfordert, bes 
gab er ich zu ihm und 0 den Brief, indem er 
feine Treue für den Konig betheuerte. Er hatte mit 
dem Marquis von De eine lange Con⸗ 
ferenz, ſcheint aber keine genügende Auskunft gegeben 
zu haben, da man ihn arketirt hat. Ein anderes Zus 
dioiduum in Barcelona, welches Sekretair einer ges 
heimen Geſellſchaft war, die ſich den vertilgenden En⸗ 
gel nennt, iſt gleichfalls ins Gefängniß abgeführt 
worden. Der Biſchof von Girona hat die Geiſtlichen 
ſeines Sprengels durch einen Hirtenbrief aufgefordert, 
außerordentliche Bi zu halten, um die Bewohner 
zu friedlichen Geſinnungen zurückzubringen. Barcelona 
iſt ruhig, aber in Eatalonien find die Gemüther fehr 
beunruhigt. Aus Eſtremadura und Galicien wandern 
ganze Schaaren von Einwohnern nach Portugal auß, 
ſo heftig iſt die Verfolgung in dieſen unglücklichen 
Provinzen. Sie finden bei den Portugiefen eine wohl⸗ 
wollende Aufnahme. 
> Beſſieres hinterläßt eine Wittwe und 7 kleine Kinder, 
die in Madrid wohnen, und ſäͤmmtlich einen Tag nach 
der Entweichung ihres Vaters verhaftet worden find. 
Der Eskadronchef Albuin, welcher den Beſſteres 
gefangen genommen, bat ſich im Unabhängigteitstriege 
unter dem Namen el Manco (der Einarmiger) in den 
Gebirgen von Cuenga ausgezeichnet. Er hat diesmal, 
außer andern Gnadenbezeugungen, auch die Beftärie 
gung in feinem frühern Grad als Obriſt erhalten, was 
ihm bis jetzt, weil er zu den Aftanceſados gehdrt, ſtets 
verweigert worden war. Die Verha dauern 
fort. Der vormalige Polizeiminiſter Rufind Gonzales 
iſt unter guter Bedeckung noch Pomprlona abgefühtt 
worden. um meiſten erregt die Verhaftung des Mi⸗ 
guel de Gorden due des Präſidentrn der Reini⸗ 
gungsjunta für die % isilbramten ,: bei welchem die 
Papiere verſiegelt worden: Zu den Eingezogenen ges 
bdren ferner der Archivarius der Lotterie, Buiſa; det 
Domherr und Hofkellner Suasnabal; der Obriſt Eos 
beros, der durch feine umdung des Generel Yu 
zuela bekannt geworden, der Prior im „ent Nat 
San Felipe de Nie Mehrere Geiſtliche unter and 
dern der Kanonſkus Joro, haben die Flucht ergriffen. 
Seit 5 Tagen arbeiter Calomarde nicht mehr init dem 


Könige; man ſagt, daß er Herrn Recacho zum Noch⸗ 
folger erhalten werde. Mon dehauptet ſogac, daß 
err Zea am 26. dem Kdnige einen ausführlichen 
Vericht uber das Beſſiétes'ſche Komplott vorgelegt, und 
auf die Entfernung des Juſtiz⸗ und des Finanzmini⸗ 
ſters angetragen habe. Sollte dieſem Antrage gewill⸗ 
fahrt werden, fo dürfte Hr. Barrecochea, ein Freund 
Zea's und Reiſegefaͤhrte des Baron Alexander von 
Humboldt, das Finanzdepartement erhalten. Ferner 
ſollen in Folge der Ausſagen Beſſieres und der Auf⸗ 
ſchlüſſe, die ſeine Papiere gegeben, dem Statthalter 
in Barcelona die gemeſſenſten Befehle zugekommen 
ſeyn, ein wachſames Auge auf die Bifchdfe von Tor⸗ 
toſa und Tarragona zu haben, die man als die ober⸗ 
ſten Leiter des Aufſtandes bezeichnet. Auch in den 
Provinzen geſchehen zahlreiche Verhaftungen; Herr 
Recacho iſt am 28, von hier abgereiſet, um, wie 
man vorgiebt, mehrere Palaſtbediente einziehen zu laſ⸗ 
fen. Man hat berrerft, daß in die Beſſiéres'ſche Vers 
ſchwdrung viele ehemalige Beamte verwickelt find, ins 
ſonderheit ſolche, welche die Guͤter der Inquiſitlon zu 
verwalten hatten. Die Bedienten Beſſieres und der 
mit ihm gefangen genommenen Offiziere ſind hier ans 
gekommen. Es find zwölf an der Zahl; bei ihnen 
befindet ſich ein Sehn Befliered, der ſeinem Vater 
gefolgt war, und der, obwohl bereits Lieutenant, doch 
erſt 13 Jahr alt iſt. 
Es war am 2aften d. M., als der Baron d'Croles 
in Eiudad⸗Real geſtorben iſt; es ſcheint, daß dieſer 
eneral zu früh. die Bäder verlaſſen hat, und man 
will in dieſer beſchleunigten Reife einen Zuſammenhang 
mit den neueſten Ereigniſſen finden. Der General 
Aimerich (vormals Krieges miniſter) iſt am gaſten in 
Cadix angekommen, hat aber denſelben Abend im 
Schauſpielhouſe nur eine kalte Aufnahme gefunden. 
Nach Briefen aus Andaluſien ſind 1000 Mann fran⸗ 
zbſiſcher Truppen nebſt drei Compagnien Zimmerleute 
und 4 Wagen Werkzeuge in Ronda angekommen. 


N Srantreid 


Paris, den 8. September. Das Uebungslager 
von Luneville, welches ganzlich aus Kavallerie deſteht, 
wird im nächften Monat aufgeldſet werden. Die bri⸗ 
den Lager bei Bayonut und Perpignan werden Ver⸗ 
ſtarkungen erhalten; fie ſollen (wie die Zeitung! Oracle 
ſagt) hauptſächlich dazu dienen, die beiden Parteien 
in Spanten, die immer ichlagfertig einander gegen⸗ 
über ſtehen, im Auge zu holten. Der Kriegsminiſter 
wird am 20. d. M. in Baponne eintreffen. 
Der Baron Padquier und der Morſchall Soult 
ſind gegenwärtig in Toulouſe. Herr Posquier, ſagt 
man, werde wieder ins Miniſterium treten. Wenn 
man andern Gerüchten trauen darf, ſo verläßt unſer 
Geſaudte in St. Petersburg, Graf de la Fetronays, 
dieſe Stadt, und Hr. Caraman in Wien würde eden⸗ 


falls einen Nachfolger erhalten. Herr du Mouflier 
wird binnen einigen Tagen nach Madrid abgehen, 
indem die kritiſche Lage der Halbinſel die Gegenwart 
unfer3 Geſandten nothwendig zu machen ſcheint. 
Der franz. Conſul in Marokko war am 19. Mal 
in Fiz angelangt. Nach der gebräuchlichen Raſt von 
drei Tagen, ließ ibm der Kaifer ſagen, daß er ihn 
um jo Uhr früh erwarte. Um 9 Uhr wurde er von 
einer Schaar Gardiſten abgeholt, und von zwei fran⸗ 
zo ſiſchen Offizieren begleitet, die von Tanger mit ihm 
nach Fez gereiſet waren, ſetzte er ſich in Geſellſchaft 
des Wcc⸗Conſuls, des Arztes und des Dolmetſchers 
in Bewegung. Nachdem man in der Gegend des 
Platzes, der zur Audienz auserkohren war, eingetrof⸗ 
fen, ward eine halbe Stunde Halt gemacht, worauf 
ein Offizier den Conſul vorwärts geben hieß. Der 
Kaiſer war zu Pferde, von Truppen umgeben. Funf. 
zig Schritte vom Kaiſer entfernt, machte der Conſul, 
mit entblößtem Haupte, feine erſte Begrüßung, die 
beiden franz. Offiziere aber legten blos die Hand an 
ihre Tſchako's. Hierüber befremdet, trat der Paſcha 
von Tanger aus der Reihe der Soldaten heraus, und 
machte dem Conſul ſeine Bemerkung, ward aber mit 
der Verſicherung zufrieden geſtellt: daß das franzb⸗ 
ſiſcht Militair ſelbſt den König von Frankreich nicht 
anders begrüße. Der Kaiſer, dieſe Erklärung ver⸗ 
nehmend, ließ hierauf dem Conſul ſagen: „daß der 
König von Frankreich und die franzdfifhe Nation in 
feiner Freundſchaft und Werthſchatzung die nächſten 
ſeyen.“ Der Conſul übergab den Brief des Koͤnigs 
nebſt einem Käſtchen, das ein Diadem von Diaman⸗ 
ten enthielt, dem Paſcha, und ließ zugleich die übri⸗ 
gen für din Kaiſer beſtimmten Geſchenke herbei brin⸗ 


rg Der Kaiſer nahm dieſelbe in Empfang und zog 


ch zurück. Am 25. Mat erhielt der Conſul einen 
Löwen, eimn Strauß und vier Pferde für Se. Mas 
jeſtat. Bald nachher iſt der Conſul wieder nach 
Tanger abgeſeiſet. 

Der geftrige Moniteur enthält folgenden Artikel: 
„Ein heutiges Blatt ſucht den franzbſiſchen Kolont⸗ 
ſten, binſichtlich der Verbindung, die der neue Staat 
von St. Domingo mit unfern Jaſeln unterhalten 
würde, Beſorgniſſe einzufloßen. Wir find: zu erklü⸗ 
ren ermächtigt, daß die Fürſorge der Regierung den 
Befürchtungen dieſer Art allen Vorwand genommen 
hat, da die haliſchen Fahrzeuge in unſern Kolonien 
nicht werden aufgenommen und nicht einmal dert 
erſcheinen werden. Dieſe Unordnung if; mie man 
billig hinzufügen muß, in St. Domingo ohne Schwie⸗ 
rigken aufgenommen worden.“! „aer 
Der dekounte Schriftſteller Paul Ludwig Courrier 
war im vorigen April von undekannten Händen im 
Walde erſchoſſen worden. Einer feiner Diener, Nas 
mens Ludwig Fremont, auf dem der — 


war eingezogen und vor Gericht geſtellt worden. 2 


das Geſchwornengericht zu Tours erklärte ihn am 
3. d. M. fur nicht ſchuldig, und fo find die Urheber 
dieſes rathſelhaften Mordes bis jetzt nicht ausganit⸗ 
telt. Merkwürdig iſt, daß die Wittwe bei hreu 
Verhören ausgeſagt hat, ſie habe geglaubt, daß die 
Mordthat von den Jeſuiten angeſtellt ſey. 


Sidi⸗Mahmud iſt wieder in Tunis angefonmen,- 


und hat durch feine: Schilderungen von dem, wis er 
in Frankreich gefchen. hat, große Senfätion. gemacht. 
Sein Vater iſt von ſeinen Erzählungen ſo bezaubert, 
daß er, um ihm einen Beweis ſeiner Zufriedenheit 
zugeben, ihm erlaubt hat, ſich in feiner Gegenpart 
ſetzen zu duͤrfen. = 7 
Der Sohn des braven griechiſchen Branderfübrers 
Canaris kommt nach Paris, woſelbſt er auf Keſten 
des Griechenvereins erzogen werden ſoll. i 
Ani, 1 1ten v. M. iſt in Prés⸗Saint⸗Gerbais eine 
arme Tageldhnerfrau geſtorben, zwei kranke Kinder 
in der Wiege zurücklaſſend. Da das Dorf weder 
Pfarrer noch Gottesacker hat, fo mußte die Luce 
nach Patin geſchafft werden. Der dortige Geiſtiiche 
forderte fur ein kirchliches Begraͤbnſß 45 Fr.; der 
Wittwer bot die 25 Fr. an, die er beſaß;, aber der 
Pfarrer beharrte bei ſeiner Forderung. Die Bewoh⸗ 
ner von Prés⸗Saint-⸗Gervals, um jedes Aerganiß 
zu vermeiden, ſchoſſen dieſe Summe zuſammen. Das 
alteſte Kind iſt ſeitdem ebenfalls geſtorben. — Als 
ein Gegenſtück zu dieſer Geſchichte, melden wir fol⸗ 
genden Zug des Erzbiſchofs von Rheims. Vor vier 
Wochen war in dieſer Stadt ein Mann geſtorben, 
der ſich vor 30 Jahren, obgleich er damals Pzieſter 
war, wahrſcheinlich blos aus Furcht, verbeiraihet 


hatte. Deshalb waren jetzt mehrere Priefter, geneigt, 


ihm das kirchliche Begruaͤbniß zu verſager, Allein 
der Erzbiſchof hat allem Streit ein Ende gemacht, 
und ausdrücklich befohlen, daß ihm des klechliche 
Begräbniß verwilligt werde. 

(Vom 9) Der Moniteur enthält in feiner, neues 
ſten Nummer einen langen Artikel uber die Anerken- 
nung von Haiti, in welchem dieſe Maaßregel ſewohl 
in ihrem Weſen, als beſonders in der Form, mit der 
ſie bewerkſtelligt worden, vertheidigt wird; zugleich 
werden die Folgen dieſes wichtigen Akls beleuchtet, 
Wir heben folgende Stellen aus: „Die Formel zur 
Emaneſpirung St. Domingo's und dieſe Freilaſſung 


ſelbſt find die lauteſte Huldigung, die je einer heillgen, 


aber zu ſehr verkannten Macht, dem Recht nämlich, 


dargebracht worden. Das Recht iſt kein leerer Schall, 


wenn noch 30 Jahren eine Million bewaffneter freier 
Meuſchen es anrufen und anerkennen, vor ſeiner 
Grdße ihren Stolz beugend. Es iſt gewiß in der 
Weltgeſchichte ein unethoͤrtes Schauſpiel, daß ein frei 
gewordenes Volk das Bedürfuuß einer höhern Sane⸗ 
tion fuͤhlt, und dieſe aus den Handen eines tauſend 
Meilen cutfernten Monarchen annimmt, und mit res 


tienen zu Gunſten ihrer Brüder im Morgenlande.“ 


ligibſen Freuden-Bezeugungen in fein Archiv nieder 
legt. Was man daher auch gegen dieſes junge Volk 
fur Vorurtheile gehegt haben mag, man muß aner⸗ 
kennen, daß es des Ranges, zu welchen es erhoben 
worden, ſich wuͤrdig gezeigt hat. Zugleich aber moͤgen 
wir hoffen, daß Frankreichs ſchoͤnes Veiſpiel nicht 
verloren gehen werde; vielmehr wird es den Ruhm 
genießen, der ganzen Welt das Muſter des einzigen 
Ankers gezeigt zu haben, der gegenwärtig volkreiche, 
große Kolonſen noch an ihr Mutterland fefihaltem 
kann. Die Stunde zur Regulirung der Verhältniſſe 
zwiſchen beiden Welten iſt da, und der franzoͤſiſche 
Handel kann ohne Furcht vorwärts ſchreiten; er hat 
bei Haiti angefangen und wird bald noch an andern 
Kuͤſten landen. Uebrigens glauben wir ganz und gar 
nicht, daß die Anerkennung von Haiti unſern Kolo⸗ 
nien Verderben drohez nachdem die Haitier ein freies 
Volk geworden, ſuchen ſie nicht unter den Sklaven 
Guadeloupe's, ſondern unter uns ihre Freunde. Im 
Allgemeinen zielen die Begebenheiten der Zeit dahın, 
um überall das Loos der Sklaven zu mildern, und 
Letztere werden ſich zu den Haitiern verhalten, wie 
Tagelöhner zum Eigenthümer von Ländereien. Thde⸗ 
richt jedoch wäre es, zu behaupten, daß man, aus # 
Furcht, daß die Armen zu Feuer und Schwerdt griffen, 
um ſelber reich zu werden, den Reichthum uberhaupt 
proſeribiren mußte.“ ni 
Man ſpricht von einer neuen Anleihe für Spanien. 
Man ſagt, daß Herr Taſſin, welcher das befondere, | 
Zutrauen Sr. Kathol. Majeſtaͤt genießt, dieſerhalb nach 
Paris gekommen iſt, von wo er in der Nacht zum 
5. d. wieder abgereiſet iſt, nachdem er in der Haupl⸗ 
ſache ſeinen Zweck erreicht hat. Es ſoll nur noch die 
Genehmigung des ſpaniſchen Cabinets fehlen. 
Die beiden Soͤhne des beruͤhmten Violiniſten Alexan⸗ 
der Boucher haben vorgeſtern Abend bei dem Prinzen 
von Salerno, ohne weitere Begleitung, ein Concert 
geſpielt. Der ältere Bruder, der nur bei feinem Va⸗ 
ter gelernt hat, war der einzige Lehrer ſeines jüngern 
Bruders. Der Prinz hat allen prächtige Geschenke. 
gegeben; er iſt der Beſchuͤtzer gieſer intereſſanten Fa⸗ 
milie, da Hr. Boucher während der Uuglädsfäle des 
Königs Carl IV. von Spanien (des Oheims des 
Prinzen von Salerno), dieſem Monarchen mit großer“ 
Treue gedient hat. ET e ee e 
Die Leichenbeſtaltung, der, verſtorbenen Operntaͤn⸗ 
zerin Fanny Dias hat in der Kirche von St. Roch 
ſtatt gefunden, und der Pfarter dieſer Kirche, fo wie 
die ſammtliche Geiſtlichkeit, haben bei dieſer Gelegen⸗ 
heit eine Duldſamkeit und eine Menſchenliebe gezeigt, 
die man nicht genug loben kann. 1 
Von Herrn Benz. Conſtant iſt eine kleine Schrift 
erſchienen, betitelt: „Aufruf an die chriſtlichen Na⸗ 


= 
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In derſelben macht ber Verfaſſer auf die Gefahr auf- 


merkſam, die dem Chriſtenthum, der Civiliſation und der 
Unabhängigkeit Europa's drohe, wenn dem Fanatismus 
des Halbmondes keine Schranke entgegengeſetzt würde. 
Es ſey nicht klug gehandelt, die Türken zu verochten; 
einſt habe das ſtolze griechiſche Kaiſerthum mit Ach⸗ 
ſelzucken auf die arabiſche Horde herabgeſehen, in 
welcher Muhamed aufgetreten, und doch haben dieſe 
Araber die Porphyrogeneten und die Comnenen ihrer 
Kirche und ihres Thrones beraubt, und Aſien, Afrika 
und bie beiden Grenzlänter Europas ſich unterwor⸗ 
fen. Irgend ein neuer Muhamed kdoͤnnte aufftehen 
und friſches Leben in den veralteten Islam hauchen, 
und Europa ſollte wiſſen, was ein Mann vermag. 
Daher müßten wir es der Vorſehung Dank wiſſen, 
daß am Thore von Europa ein Volk als Vormauer 
hingeſtellt ift, welches zwei Eigenſchaften hat, die dem 
eiviliſirten Europa fehlen, nämlich: „daß es zu glau⸗ 
ben und zu ſterben weiß.“ Es verlangen daher un⸗ 
fer Intereſſe wie unſere Pflicht gemeinſchaftlich, daß 
wir dieſes Volk nicht untergehen laſſen. — Der Er⸗ 
trag dieſer Schrift wird zum Beſten der Griechen 
verwandt; auch ſoll ſie in neugriechiſcher Ueberſetzung 
nach Morea und dem Archipel geſchickt werden. 
Man ſagt, daß der Obriſt Kavier in Morea ein 
Corps von go Mann auf Rechnung der Griechen 
organiſirt habe. 5 2 = 
Binnen Kurzem wird Beethoven's „Fidelſo“ auf 
dem Theater des Odeon gegeben werden. * 
Dieſer Tage wurde hier der verdienſtvolle Geſchſchts⸗ 
maler Du boſt im Duell getödtet. Er hat mehrere 
‚Sabre is Ersten ae in Amel gelbe. 
ros brit an nie n. aa 
London, den 6. September. Mina der nach eini⸗ 
gen Zeitungen in Gibraltar erwartet wird, befindet 
ich noch immer auf dem Lande bei Plymouth. 
Der neue großbritanniſche Botſchafter beider Pforte, 
Or. Strutford⸗ Canning hat ſich vor einſgen Tagen 
mit der Tochter des Parlaments mikgliedes Hrn. Alexan⸗ 
der, eines der reichſten Kaufleute Englands, vermählt. 
Ein Arbeiter Namens Fanshau hat für das Spin⸗ 
nen der Seide ein Verfahren ausfindig gemacht, wel⸗ 
ches, nach dem Urtheil von Kennern, England in die⸗ 
ſer Hinſicht denſelben Vorrang verſchaffen wird, den 
dies Land bereits in der Vaumwollenſpinnerei behauptet, 
Anlängſt ging in Ediuburg ein Dienſtmaͤdchen mit 
einem Kinde auf einem offentlichen Platze ſpazieren. 
Das Kind folgt einem geworfenen Balle mitten auf 
le Straße. Während das Mädchen, mit Jemand 
um Geſptach begriffen, dies nicht bemerkt har, rollt 
ein Wogen daher Und gerade auf das Kind zu. In 
dieſem Augenblick ſpringt ein großer Newfoundlond⸗ 


bund, welcher auf dem Pflaſter lang, hinzu, faßt das 


Kind beim Zeuge : adigt dem . 
W 


Unweit Ebinburg lebt ein Javalide, der über 110 
Jahr alt iſt und ſich ganz wohl befindet. 
Nach den amerikaniſchen Zeitungen hatte ganz Flo⸗ 
rida, als es den Vereinigten Staaten übergeben wurde, 
nur eine Bevölkerung von 15,000 Seelen, die ſeitdem 
ſchon zu 50,000 angewachſen iſt. Es wird bei der 
nöchſten Sitzung des Congreſſes fordern, als unab⸗ 
hangiger Staat in die Union aufgenommen zu werden. 
Die in Washington erſcheinende National⸗Zeitung, 
die als ein halboffizielles Blatt betrachtet wird, macht 
uber die geſchehene Emanelpirung Haitt's, unter an⸗ 
dern, folgende Vemerkungen: „Dieſe Anerkennung 
iſt vornehmlich deshalb bemerkenswerth, weil es 
die erſte iſt, die eine Unobhängigkeit der Schwarzen, 
oder eines beſondern Staates auf den weſtindiſchen 
Juſeln, feſtſtellt. Genou läßt ſich die Wirkung nicht 
vorherſagen, die dieſes Exeigniß auf Cuba, Puerto⸗ 
Rico, Jamaika und die übrigen Fafeln haben wird, 
obwohl es ſicher iſt, daß in der Folge alle dieſe In⸗ 
ſeln gleichfalls unabhängig, oder andere Herren und Bes 
ſchützet erhalten werden. Ohne Seemacht und felbit 
ohne Mittel, um ſich zu Lande zu vertheidigen, wird 
die Unabhängigkeit dieſer Inſeln nur dem Namen 
nach beſtehen“ Ohne Verbindung mit Europa oder 
dem amerikaniſchen Feſtlande, koͤnnen ſie bei einer 
eigenen Regierung nur durch eine Gewährleiſtung der 
Seemächte fortbeſtehen. Von allen Voͤlkern hat kei⸗ 
nes mehr Jatereſſe bei ihren politiſchen Schickſalen, 
als das der Vereinigten Staaten.ſ““““s 
Lafoyette iſt am 1. vor. Mis. von Baltimore in 
Washington angekommenz einer der Sohne des Praͤ⸗ 
ſidenten Adams war ihm einige Meilen entgegen ge⸗ 


‚fahren? Der General iſt im Paluſt des Präfiventen 


abgeſtiegen. Als er in Cincinnati war, trat eine alte 
Frau zu ihm, ergriff ſeine Hand und fragte ihn, ob 
er ſich einer Frau erinnere, die ihm, als er ins Ges 
fängniß von Olmütz abgeführt wurde, Milch und 
Küchen keichte. Der General erwledette, daß er ſich 
des Umſtandes noch ſehr gut erinnere, da es der 
letzte Dienſt war, den man ihm Ber Tante Einſper⸗ 
tung erwiefen Habe. „Nun“, rief dle Alte: „ich 
war es, die das Vergnügen hatte, es Ihnen anzus 
bieten!“ Lafayette war ſehr gerüuhrt. ieſe Frau 
hat namlich um jene Zeit in den Straßen von Olmütz 
Früchte und Küchen hetümgetraged, und als fie ne⸗ 
ben dem Gefänguiß 906 ſoh fie unter Eskorte ei⸗ 
nen, wie iht ſchien, 9o n aun ankommen, 
der hungerig und müde wär, Ohne ihn zu keunen, 
reichte fie ihm die Erfrifbungen: dar. Die Frau hat 
erklart, daß fie niemals den Namen des Verhafteten 
erfahren, und ihn erſt in Cincinnati auf dem Altan, 
wo er angeredet worden, wieder erkannt haben 

Lafayette ſoll, in Folge des —ͤ— — 
der Emigranten, 60,000 Fr. von der franzöſiſchen 
Regierung zu reklamiren haben, welche, mit Hinzus 


bh in Amerika erhaltenen Geſchenks, ihn in 
einem Alter eben fo wohlhabend machen, als er es 
in ſeiner Jugend war. 
Ein junger, unverheiratheter Mann von 25 Jah⸗ 
zen, Namens David Mingo, bei Sardy⸗Point (Vir⸗ 
inien) wohnhaft und von guten Vermogensumſtän⸗ 
en, hat ſeinen ſämmtlichen Sklaven die Freiheit ge⸗ 
ſchenkt. Ihre Anzahl beläuft ſich auf 87, und ihr 
erth auf 26,000 Dollars. Fuͤr 1200 Dollars hat 
er * 2 und andere Werkzeuge angeſchafft und ih⸗ 
nen geſchenkt, und außerdem zu ihrer Ueberfahrt 
nach Haiti ein Schiff fuͤr 1600 Dollars gefrachtet. 
Damit noch nicht zufrieden, ſchenkte er jedem der 
Dia nen bei der Abfahrt 7 Dollars. Der junge 
dann an der Univerfität von Harvard feine Bil 
dung erhalten. ; 

Die Indier, heißt es in einer Calcuttas Zeitung, 
halten Korpulenz für eine Schdaheit, und wenn ſie 
mit einer Perſon reden, der fie ſchmeſcheln wollen, 
ſo ſuchen fie das Beiwert „fett“, fo oft es ſich nur 
thun läßt, bei ſeinem Namen anzubringen. Vor ei⸗ 
niger Zeit mußte ein Eingeborner au einen Zollein⸗ 
nehmer, einen Engländer, ſchreiben, und da ihm 
das Wort „fett“ zu gewohnlich und nicht artig ge⸗ 
nug 88 ſo fing er folgendermaßen an: „Enormer 
Herr! Mögen Ew. Enormitaͤt geruhen ꝛc.“ 

Wir erfahren (ſagt the Cour.) aus Rio de Janeiro 
vom x. Juli, daß von Oeſterreich und Frankreich 
Abgeordnete daſelbſt eingetroffen find, um. vorläufige 
Unterhandlungen wegen der Anerkennung Braſiliens 
anzuknüpfen. In einer Zuſammenkunft mit dem Res 
genten aber erklärte dieſer, daß er vor der (täglich 
erwarteten) Unkunft des brit. Geſandten (Sir Stuart) 
ſich in keine Unterhandlungen einlaſſen koͤnne. Man 
klagt in Rio ſehr über Mangel an daarem Gelde. 


ler 5 
St. Petersburg, den 24. Auguſt. Ihro Moj. 
die Kaiſerin Eliſabeth haben beſchloſſen, zur Erhaltung 
und Befeſtigung Ihrer Wiede W den nächſten 
Winter in Taganrog (am nordweſtl. Ende des aſow⸗ 
ſchen Meeres, im tuſſiſchen Gouvernement Neu⸗Ruß⸗ 
land) zu tefiviren, das ſich ver allen ſüdlichen Stäͤd⸗ 
ten des ruſſiſchen Reichs durch ein mildes Klima aus⸗ 
ane Allerhoͤchſtdieſelben werden noch in dieſem 
Mona Areifen, und haben zu Ihrem Obermarſchall 
5 irſten Wolchonsky, und zu Ihrem Leibarzt den 
Staatsrath Stofftegen im Gefolge. 
Tärkei und Griechenland. 
Marſeille, den 30. Auguſt. Nach längerer Uns 
terbrechung find uns wieder einige Nachrichten aus 
Griechenland zugekommen, nach denen ſich zwar die 
ii Parser rich 
Wiedereinnahme Tripolizza's durch die Griechen, und 
die Umzingelung Ibrahim Paſcha's nicht beftätigen, 


aus welchen ſich aber doch ergiebt, daß ungeachtet 


richten hatte Ibrahim Paſcha ſich eine Zeitlang 


Journalen enthaltenen Berichte über die | 
Flotte im Hafen von Aulona blokirt. 4 


mehrerer Vortheile, welche der ägyptiſche Oberbefehlk⸗ 
haber in Morea erfochten hat, er doch nicht hinrel® 


chende Streitkräfte zu haben ſcheint, um den ganzen 


Peloponnes der tuͤrkiſchen Herrſchaft neuerdings zu 
unterwerfen, inſofern ihm nicht in Kurzem ſehr zahl“ 
reiche Verſtaͤrkungen zukommen. Nach dieſen 975 
t 

fenfiv verhalten, bis das zu Navarino gelandete 
Truppencorps zu ihm geſtoßen war. Mehrere ein? 
zelne, nicht ſehr ernſtlich unternommene Angriffe der 
Griechen, wurden von ihm zurückgeſchlagen. Nach 
Ankunft der erwarteten Verſtarkungen beſchloß er, 
dem aus dem nördlichen Griechenland gegen Mores 
anrückenden türkiſchen Armeecorps entgegen zu ziehen 
Der Beiſtand dieſes Corps war ihm ſchon früher ver 
ſprochen worden; er lag im Plane des Feldzuges / 
und der Kapudan Paſcha ſowohl, als der Seraskiet 
Reſchid Paſcha, hatten gemeſſene Befehle, das Ein, 
rücken jener Truppen in den Peloponnes zu beſchlen 
nigen. Ibrahim Paſcha handelte alſo im Geifte del 
Operaklonsplanes, wenn er in der Richtung nac 
dem Golf von Lepanto hin manoeuvrirte, und deſſen 
Küfte zu erreichen ſuchte. Allein dies gelang ihm ſo 
wenig, als es der nördlichen Armee gelungen wal 
bis Morea vorzudringen. Die griechiſche Regierung 
hatte nämlich den General Guras in der Gegend 
von Athen beträchtlich verfiärkt, und dieſem glckte 
es, die Zugänge zum Iſthmus von Korinth zu decken, 
und zugleich die nach Salona vorgerhcte Abthelln 

von Reſchid Paſcha's Armee fo zu beſchaftigen, 50 
fie nicht bei Lepanto oder Galaxidi (wie fie zu begab 
ſichtigen ſchien) über den Meerbuſen ſetzen konnkt 
Nichtsdeſtowenſger ruͤckte Ibrahim Paſcha bis Phonid 
und Calavrita vor. Da er aber nichts von der Ant 
kunft der tuürkiſchen Armee aus dem Norden vernahm 


fo kehrte er ins Innere von Morea zurück, um feine 


Communicationen mit Navarino herzuſtellen. Ma 
ſprach von einem neuen Gefechte bei Telphonſa, dal 
ungünftig für Ibrahim ausgefallen ſeyn ſollte, iM 
zwiſchen war darüber nichts Zuverläffiged bekannt, 
Ein großer Vortheil für die Griechen iſt der Entſol 
von Miſſolunghi durch die Erſcheinung eines griech 
ſchen Geſchwaders beim Kap Papas, und die En“ 
fernung des Kapudan Paſcha, der nach Suda zurück, 
gekehrt iſt, um ſich mit den Griechen in kein Gefech 
einzulaſſen. Miſſolungbi iſt durch den Muth feine 
Beſotzung gerettet. 5 fit 

Eine Abtheilung der griechiſchen Flotte unter Miaulf| 
bat den Kapudan zwiſchen Patras und Galats ange 
griffen. Die Türken verloren 2 Ktiegsſchiffe, die an 
gezündet wurden, und eine Brigg, die bei Golorid 
auf den Strand lief. Seit der Zeit wird die tür 


Beilag? 
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Türkei und Griechenland. 
Türkiſche Grenze, den 29. Auguſt. Aus Zanke 
ſchreibt man, daß die Einwohner der Inſel am 1. 


Auguſt von einem jo erſchrecklichen Kanonendonner 


geweckt wurden, daß man die Inſel erbeben zu füh⸗ 
len glaubte. — Es war dies der Sturm von Miſſo⸗ 
lunghi. In einer Nachricht aus Corſu vom ır. Aus 
guſt heißt es über dieſen abgeſchlagenen Sturm: In 
dem Kriegsrath, an deſſen Ausgange das Schickſal 
der Feſtung zu hängen ſchien, nahm der tapfere Notos 
Vozzaris (der Sohn des tapfern Streiters von Suli) 
zuerſt das Wort. „Was man auch beſchließen mag”, 
ſagte er, „ich und meine 500 Sulioten find entſchloſ⸗ 
ſen, uns bis auf den letzten Mann zu vertheidigen, 
und in die Aſche unſerer verbrannten Leichname ſoll 
der Feind erſt ſeine Fahnen pflanzen, ehe er uns be⸗ 
wegt, ihm Miſſolunghi zu überliefern.“ Nicht weniger 
kräftig lautete die Antwort des berühmten Nikitas, 
und Beide riſſen die Uebrigen, welche ſich anfänglich 
zu einer Capftulation hinneigten, in ihrer Begeiſterung 
mit fort. Zwei Stunden vor Sonnen-Aufgang rück: 
ten die Türken mit ihrer ganzen, aus 32,000 Mann 
beſtehenden Macht zum Sturm au. Die Türken 
emten von allen Seiten zu Waſſer und zu Lande. 
hre Wegweſſer waren ein Kephalonıer aus dem Ge⸗ 
ſchlechte Moraki und ein Ausreißer aus Miſſolunghi. 
Das Feuer f 4 Stunden ununterbrochen fo hef⸗ 
tig fort, daß die ganze Gegend umher erbebte. Die 
Fuͤhrer der europäifchen Schiffe ſaßen in den Marfen 
ihrer Fahrzeuge mit Zernrdhren in den Händen, bes 
gierig zu ſehen, wie der Angriff ausfallen werde. 
Anfangs konnten ſie durch den dichten Rauch nichts 
unkerſcheiden, endlich aber fahen fie mit unbeſchreib⸗ 
lichem Erſtounen die Fahnen des Kreuzes Chriſti wie 
zuvor von Miſſolunghös Wällen wehen. Eine Menge 
Geſchutz, Fahnen, Zelte, Gepaͤck u. ſ. w. find den 
Griechen in die Hande gefallen. Von allen Seiten 
emmen Expreſſe, welche die freudige Botſchaft vers 
kündigen. Unſer Lord⸗Ober⸗Commiſſalt hat, wie man 
Lee Breudeuthränen vergoſſen, und des Bozzaris 
A 15 0 noch Verdienſt geprieſen. Zugleich berichten 
ugekommene Schiffe von einem am I, und 2. Auguſt 
orgefallenen Seetreffen, jedoch find die Ausſagen 
noch ungewiß. Die kürkiſche Flotte, welche man am 
I, Auguſt bei Zante ſah, zählte 85 Segel. — Trieſter 
richten vervollftändigen viele Berichte. Nachdem 
ch eine unaufhöͤrliche Kanpnade von 40 und mehr 
gen auf allen Seiten Breſche in die Walle von 
A Nolunghji geſchoſſen war, eröffneten die Türken von 
uf Punkten her Laufgräben, und ſtuͤrmten am 1. 
uguſt aus allen gegen die Mauern hervor, während 


76. des Correſpondenten von und für Schleſten. 
Mittwoch, den 21. September 1825. f 


ihre Bote in den See, der die Befeſtigung von Miſ⸗ 
ſolunghi einſchließt, eindrangen. Um 7 Uhr Morgens 
hörte die Kanonade auf. Die Flotte des Kapudan 
Paſcha hat ſich in zwei Abtheſlungen nach dem 
Archipel zuruͤckgezogen, nachdem ſie in einem vor 
Miſſolunghi von den Griechen gemachten Angriff einen 
Verluſt von zwei oder drei Schiffen erlitten hatte. 
Der vierte Angriff, welchen der Seraskier am 7. 
Auguſt gegen Miſſolunghi unternommen hat, lief nicht 
beſſer als die früheren ab. Er hatte mit drei Corps 
Montenegrinern, Sektarioten und Aſiaten, jedes 2000 
Mann ftark, einige Zeit lang ſich in einigen Punkten 
behauptet, als er wiederum mit großem Verluſt (man 
ſagt mit 3000 Todten, Verwundeten und Gefange⸗ 
nen) zuruͤckgeſchlagen wurde, der noch bedeutender ges 
weſen fein würde, wenn nicht einer feiner Chefs, Tair⸗ 
Abaſi, feine Einverfiändniffe mit den Griechen — die 
er von einer nicht vorhandenen Gefahr bedrohte — 
benutzt hätte. Die griechiſche Flotle, 40 Schiffe und 
12 Brander ſtark, iſt wiederum bei Patras erſchienen. 
Der Kapudan Paſcha hat ſich unter die Kanonen der 
Feſtung zurückgezogen. — Der franzbſiſche Oberſt 
vom Geniewefen, Gaillard, der ſich bei Ppſilanti bes 
findet, iſt zum General erhoben worden; ihm vers 
danken die Griechen die Wiedereinnahme von Tripolizza. 
Noch dem Zeugniß einer engliſchen Fregatte, die am 

„d. von Nauplia in Corfu angekommen ift, bezeigen 
ich die Moreoten ſchwach und feig, dahingegen die 

riechen des Feſtlandes (Nomelien) und der Inſeln 
große Energie entwickeln. i 

Die neueſten über Corfu eingegangenen Berichte 
aus Miſſolunghi vom 12, Auguſt erzählen, die Grie⸗ 
chen bei Salona hätten, ſobald fie die Niederlage 
des Seraskler Reſchid Paſcha bei Miffolunghr erfuhs 
ren, mittelſt nächtlicher Feuer⸗Signale alle Einwohner 
zu den Waffen gerufen, und den Seraskier im Rücken 
angegriffen. Ein großer Theil der, ſich nach Vrachori 
fluͤchtenden Tuͤrken ſey, verfolgt durch die Beſatzung 
von Miſſolunghi, zwiſchen zwei Feuer gerathen, und 
unter dem Schwerdte der Griechen gefallen. 

Der griechiſche Admiral Sachturis iſt mit 28 Schif⸗ 
fen und zehn von Canaris angeführten Brandern nach 
Alexandrien abgegangen, um dort die ägyptiſche Flotte 
anzugreifen, welche eine neue Expedition für Morea 
vorbereitet. 

Zante, den 28. Juli. Geſtern ſind hier unruhige 
Auftritte vorgefallen. Als der Telegraph des Caſtells 
die griechiſche Flotte, die von Oſten her ankam, fignas 
liſirt hatte, wurde vom Herrn Cochini, einem türkis 
ſchen Agenten und Correſpondenten Ibrahims, ein 
Boot nach Patras abgefertigt, um den Paſcha davon 


in Kenptniß zu⸗ ſitzen. Das Polk rounte, nach Cochi⸗ 
nie Wohnung, und als es die Hausthhre verſchloſſen 
unt verrammelt fand, warf es Jie Fenſter ein. Hier⸗ 
auf begab ſich das Volk nach dem Hauſe eines ges 
twiſſen Avram, eines bekannten Tür keufreundes, und 


1 


zerſchlug alle Meubles. Man, hat die Raͤdels führer in 


Verhaft genommen sa. un 40 Wr 

„Die römiſchen Notizie del Giorno. enthalten Bol 
gendes aus Zante vom 18. Auguſt: „Eben -eingeheus 
den Nachrichten zufolge, hat 
Tripolizza und Navarino neuerdings beſetzt; 
Ishtgenanne, Stadt ſoll bei Annäherung der Griechen 


von der, türkiſchen Beſatzung freiwillig verlaſſen wor⸗ 
deu ſeyn, die ſich nach Modon zog.“ f 


Trieſt, den 1. Septbr. Nachrichten aus Corfu 


vom 18. Auguſt verſichern, Calamatta ſey von einer 


Schaar Mainotten (Spartaner) beſetzt worden. Man 
schließt daraus, daß Pietro Bey, Fürft der Mainot⸗ 
ten, mit Colocotroni wieder im Einklange handle, 
und ſich ganz mit der Centralregierung in Napoli 
di Romanſa äusgeſöhnt habe. — Direkten Nachrich⸗ 
ten aus Hydra vom 3, und aus Napoli di Romania 
vom 7. Auguſt zufolge, wüthet die Peſt nicht nur in 
Motea, ſondern auch in Candia auf eine ſehr bes 
unxruhigende Weiler ' RE 

(Vom 3.) Ein Schreiben aus Cattaro vom 25. 
Auguſt meldet: „Aus Cefalonia lief ein Schiff in 8, 
aus Poxos in 5 Tagen hier ein. Nach den mitge⸗ 
brachten Nachrichten haben die Türken bei dem auf 
Miſſolungbi unternommenen letzten Sturme wenig⸗ 
ſtens 7000 Mann verloren. Der Kapudan Paſcha 
verlor dabei 4 Kriegsſchiffe, worunter zwei verbrannt, 
die andern von den Griechen genommen wurden. 
Usberdies fielen mehrere, mit Kriegsvorraͤthen beladene 
Transporiſchiffe in griechiſche Hände. Nach dieſen 
Unfällen verließ der Kapudan Paſcha in mehreren 


Abtheiſungen die Gewäſſer von Miſſolunghi, und zog 
ſich, eln Wille verfolgt, wie es ſcheint, nach Suda 


zurück. — Ibrahim Pascha Mehr fortwährend, nach 
shehrerenfhr ihn unglücklichen Gefechten, bei Tripolizza⸗““ 


pbpermiſchte Nachrichten. 

Der Staatsminiſter v. Klewiz macht in der Mage 
deburger Zeitung folgendes Kabinetſchreiben Sr. Ma⸗ 
zeſtät des Kdaigs bekannt: „Ich babe mit vieler Zus 
Fa bet verfahren. wie die Provinz Sachſen zur 
Verſchduerung der Landwehr beigetragen hat, und 
mit welcher Bereitwilliakeit man von allen Seiten 
den Truppen bei dengllebungen entgegen gekomme 
iſt. Ich erkenne dies patrioliſche Beſtreben und die 
auten Ösfinnungen, der Untertbausn, it Wohlgefal⸗ 
len, an, und beauftrage Sie, ſolches der Provinz 
aus zudrücken. Magdeburg, den. 3. September 1825, 
| gr leber ich Wilhelm.“ 


e e rede 


pſilanti's Armeecorps 


„Auf Verfügung des hohen Miniſterii une 
und 1959 Peel iſt dem eh er j 
mann, die ihm ertheilte Generals Conceffion abge? 
nommen worden, weil derſelbe ſich verſchiedentliche 
Mißbräuche und Prellerejen des Publikums 
gemacht hat. Fr 


In der neuen Zürſchet Zeitung Nr. 68. lieſek mal 


pl 8 i n Seiten empel⸗ 
teift das Haus, und ehe noch Hülfe herbekomme 
br, (fie e de und Au len 5a 
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aupfung, trug, worauf eini e Bluffle cen 
eine, Uör, ſeine, weißſt eidenen e 
dos 8 Tuch, womit man feinen Kan, zudeck 
bewahrt. ‚Diefe Religultn Fr im Schr 1743 
den ‚Siolmei r Bertram, M 9 555 1 dem .S nach 
fpiele 1 ewige 31605 nen erm, NDR 
Das Thaumalrop, Ki u elwerk, wa 
dur! ſeine e Inne, 1 ehr 
vielen Beifall gefunden, und in wenigen Tagen ſend 
davon 5000 Exemplare verkauft worden. Dieſes 
Spiel beſteht aus runden Blättern, durch deren Mitte 
eine Schnur geht, deren Ende man erfoſſen und 
durch Drehen dem Blatte eine ſchwingende Beweg ung 
niltiheilen kann, die in einem oripäukrden Uwenden 
beſteht. Beide Seiten des Blattes ſind nun mit ver⸗ 
ſchiedenen Gegenſtaͤnden bemalt / welche man wegen 
ſeiner ſchnellen Umdrehung auf einmal erblickt. So 
ſieht man z. B. die dürren Vefte eins Baumes ſich 
mit grünem Laube bekleiden, den 825 feines Kahlen 
mit einge Perücke bedecken, einen Schlafenden. * 
die Augen dffnen und, erſchrocken die nde öper 
dem Kopfe zuſammenſchlagen uf. w. Es fehlt dabei 
t an 90 hit” belnftigenden und hkerafhehben 
gi menge agen 
In Bedlam, dem Irrenhauſe von Lend befindet 
ſich ein junger Mann, der ſich far die Aeg des 
Mondes bült. 
Die Chineſen behalten 105 borzüöglichſten And u 
eee Thee fur ſich ſelbſt. Sie 
chen dem Theey/a der dem Reiche gebt, oft an⸗ 
dere Blätter bei, Nenn auch im Anſehen e gleich, 
doch von ‚ganz verſchiedener Eigenſchaft 
Seit die Ausfuhr des Thees ſo ſtark 
nd die Chineſen weniger ſchwieri 8 e 
Erdreichs, und, 9 00 1125 r ſo 5 Alta, in 


uber nee 1 0 5 185 25 . l. 
geruchs ind feiner guten Eigenſchaften du Er ange 
Seereiſe. Mur der landwärts durch die Karavanen 
von Kigchta ie ar „des balb „Saravanenthee 
genannte, behält feine völlige Guͤte. In Europa trinkt 
Dios der-Kaſſer von Mufflagd ihn im höchſten Grade 
Vollkommenheit. Der Ther, welcher für den Kain 
er von Chica und deſſen Famile beſtimmt iſt, wird 
mit einer U ſtändl au; dle über alle Vorſtellung 
geht, gezogen. „Das Ecdteich auf welchen er wächſth 
Aug bt. maß mit re SEN en 
rtr r werden agli Die, we 
e „ muͤſſen ich Me Eee von Fiſchen und 
fn ain Sie Seebeben, dich 
725 warmen Bade und im Flu 
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berühren, 
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die Blätter nicht anders als mit, Handſchuhen 
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waſchen, und 
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9, 
ne Ne At ad unter ſichtrer Bewachung an 
a Hof geſandt wird. N 


dem Flottenmarkte in, London. (Flegtmarket) 
1275 1 % Gargbänht ler, einen Theil ſeines Hauſes zur 
lelhe Weben und daber an einen Sarg, der 
am Fenſter öh Schau ausgeſtellt war, die Worte 
gehef 1955 „Wohnungen zu o ehen 4 
e, welcher füngſt in einem Prozeſſe, der 
zu Cheſter (England) ſtatt halte, vernommen wurde, 
erwiebette auf die Frage, welcher Religion er ſey: 
„Ich weiß es nicht; ich bin in Der Sonntsgsſchule 
zu Stockport erzogen worden 
Ei Gentleman, der in Afrika kelfet und ſich in den 
Johten 1822 und 1823 zu Benin aufgehalten hat, 
ſchreibt an einen ſeiner Freunde in Mancheſter: Der 
König vieles Reis ift zwar nur ein Neger, aber ſeine 
Untertanen lieben und feine Feinde fürchten ihn. Er 
iſt 35 Jahre alt, hat 500 Weißer und go bis 50 Kinder. 
Mag ſollte glauben, daß in dieſer Hinſicht Sr. Maj. 
nichts zu wünſchen übrig bliebe, gleichwohl wünfchen 
ſich Hochſteieſelben a auch noch eine weiße Frau, welche 
Sie ausſchließlich zur Königin Ihres Serails, und die 
ſchwarzen Weiber zu deren Sklavinnen zu machen 
gedenken. Der Reiſende hat dem ſchwarzen Könige 
Be ſich bei feinen weißen Landsmaͤnninnen 
in Europa für ihn zu verwenden. Welche Dame dem 
nach u bat, Kdnigin don Benin zu werden, kann ſich 
used dem Bureau der New- . — in 1 melden. 
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1 der Buchhandlung von G. W.“ Leo Aare in 
Liegnitz ſind wieder nochbenannte Coftinuatjonen 
folgender Werke eingegangen 
Shakspeore ſümmtl. e frei be⸗ 
arbeitet von Meyer. 3s Ban 
rungen“ enthaltend. Wohlf. Lacher t e * 
Cleſſiſch e Theater des Aus eh 
88, ri, 128 Bändchen, enth. das 2 1 Dig 
chen des Calderon „der Se a Oupıafe 
das Es nelle die Ho 0 175 
das te Boch“ des Alfter 
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he il tk 28 
meb mehrer üben belletti 
ſt ch eren a e 
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zu ſehen. Sie ftarb an einem organiſchen Fehler 
des Gehirns in dem zarten Alter von 5 Monaken. 
Allen, die Antheil an uns nehmen, widmen wir 
dieſe Anzeige. 
Forſthaus Panthen, den 19. September 1825. 
Der Oberfoͤrſter, Hauptmann v. Witzleben 
nebſt Frau. 


Dankſagung. Lange Jahre litt ich an den 
fuͤrchterlichen Uebeln des Bandwurmes. Oefters 
waren die Empfindungen in dem durch dieſe Krank⸗ 
heit ſo ſehr geſchwaͤchten Körper fo heftig, daß Lebens⸗ 
überdruß in mir entſtand, und ungeachtet aller zeit⸗ 
her angewendeten aͤrztlichen Hülfe, konnte ich davon. 
nicht befreiet werden. Endlich aber iſt es dem Herrn 
Wundarzt Neſſel zu Mertſchütz, hieſigen Kreiſes, 
gelungen, mich nach einer vorangegangenen 4tägigen 
Diät, am verfloſſenen Sonnabend, binnen 2 Stun⸗ 
den vollſtaͤndig von dieſem fo ſchwer zu heilenden 
Uebel zu befreien. Indem ich dem Herrn Neſſel 
hiermit Öffentlich meinen innigen Dank ſage, bitte 
ich den Hoͤchſten, Ihn noch lange zum Wohl der 
leidenden Menſchheit am Leben zu erhalten. 
Liegnitz, den 20. September 1825. 

Lehder, Königl. Regierungs⸗Calculator. 


—— — 


i Bekanntmachungen. — 
Aufgebot. Es iſt das Hypotheken-Inſtrumen 
vom 30. Sepiember 1790, auf deſſen Grund Drei⸗ 
hundert Reichsthaler auf den Ackerſtücken sub Nris. 
16. und 18. des Hillerſchen Conſortii für den nach⸗ 
gehends verſtorbenen Ober⸗Geſchwornen des hieſigen 
Kupferſchmiede⸗Mittels Carl Benjamin Krumbhorn 
conjunctim eingetragen ſind, verloren gegangen, 
und der jetzige Beſitzer dieſer Grundſtücke, det Bürger 
und Kräuter Carl Gottfried Simon, hat das Auf⸗ 

gebot dieſes Inſtruments extrahirt. er 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſprüche unbekannter Praͤtendenten auf 
den 22ften November 4. c, Vormittags um 
10 Uhr vor dem ernannten Deputato Herrn Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Auſcultator Nimmer anberaumt, und 
fordern alle diejenigen, welche an die bemerkte Dar⸗ 
lehns⸗Summe per 300 Rthlr. und das darüber aus⸗ 
geftellte Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
and oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch haben 
möchten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage 
und zur 8 ‚Stunde auf dem Kbniglichen 
Land⸗ und Stadt ⸗ Gericht hieſelbſt entweder in Per⸗ 
ſen oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und hin⸗ 
laͤnglicher Information verfebene Mandatarien aus. 
der Zohl der hieſigen Zuftige@ommiffarien, von wel⸗ 
chen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Herten 
Feige, Rotszler und Wenzel vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ihre Rechie wahrzunehmen und 


die welteren Verhandlungen, im Foll des Auch 
aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren vermeintliche 
Anſprüchen werden prächuirt, ihnen damit gegen 
den jetzigen und vorigen Beſitzer der obigen Grund“ 
ſtücke ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die 
qugeſtionirten 300 Rthlr. aber werden geldſcht, und 
das darüber ſprechende Inſtrument wird amortifirk | 
werden. Liegnitz, den 3. Auguſt 1823. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt: Gericht. 
Oel⸗Verdingung. Zur Verdingung des Del 
bedarfs Behufs der Straßen⸗Beleuchtung für 18257 
ſo wie der andern offentlichen Laternen, an den Min? 
deſtfordernden, haben wir Termin auf Donnerstag 
den 22. September d. J. Nachmittags um 
3 Uhr, in unſerm Conferenz⸗ Zimmer anberaumt, 
und laden Unternehmer hiermit ein. 1 
Liegnitz, den 15. September 1825. 
SU: Der Magiſtrat. f 
Zu vermiethen. Auf der Beckergaſſe in Nr. 97. 
iſt die erſte Etage, und par terre find zwei Stuben 
zu vermiethen und auf Weihnachten zu beziehen. 
Liegnitz, den 20. September 1825. 


Zu vermiethen. In Nr. 451. am großen Ringe 
iſt die zweite Etage vorn heraus zu vermiethen, und 
zu Michaelis oder zu Weihnachten zu beziehen. 
Liegnitz, den 20. Septbr. 1825. Hoffmann. 
Zu vermiethen. Ein Zimmer mit Alkove, nebſt i 
einer Holzkammer, iſt zu vermiethen mit, auch 
ohne Meubles, am Ringe in Nr. 450., und kan 
zu Weihnachten oder auch früher bezogen werden. 
Liegnitz, den 20. Sept. 1825. M. Hebig. 


Zu vermiethen. In No. 156., Breslauer Vok⸗ 
ſtadt, iſt eine Wohnung von zwei Stuben, Alfovez 
Speiſegewolbe und Kammer, auch Stallung für ein 
Pferr zu vermiethen, und kommende Weihnachten zu 
beziehen, Liegnitz, den 16. Septbr. 1825. 7 
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